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Lehensleute derſelben ſein . So wollte auch Graf Brü ning oder Brun⸗
ning , der erſte Droſt oder Gebieter der Stadt Elberfeld , ſeine Burg
Elverfelt ( Elveri villa ) nicht mehr von dem Herzog von Franken , ſon⸗
dern nur von ſeinem Kaiſer zu Lehen nehmen . * ) Da entbrannte der
Zorn des alten Eberhard . Er ſammelte ein Heer und zog vor Elber⸗
feld , verbrannte es und tödtete ſeine ganze Einwohnerſchaft .

Die Fehde zwiſchen dem Herzog und dem Grafen Brüning , ſowie
anderen edlen Sachſen der Nachbarſchaft , wurde jetzt ſo heftig , daß weit

umher von beiden Seiten das Land mit Feuer und Schwert verheert
wurde . Zu gleicher Zeit war auch ein Streit durch die Verſchiedenheit
des fränkiſchen und ſächſiſchen Rechtes über die Erbfolge entſtanden , ob

nämlich Enkel nach dem Tode ihrer Eltern die Großeltern ebenſo gut ,
wie die noch lebenden Kinder derſelben , beerben könnten . Zur Entſchei —
dung dieſer Frage und zur Schlichtung jener verderblichen Fehde wurde

endlich ein Landtag zu Steele anberaumt . Auf demſelben entſchied das

Gottesurtheil des Zweikampfes die erwähnte Rechtsfrage zu Gunſten der
Enkel . —

Eſſen bildet den Mittelpunkt eines der ergiebigſten Steinkohlen —
reviere und als Folge davon den Mittelpunkt einer gewerblichen Bewe⸗

gung , wie kaum ein Strich Landes in Deutſchland mehr eine gleiche
aufzuweiſen haben dürfte . Die Stadt liegt zwar nicht unmittelbar am

Strome , darf aber als die Seele der Ruhrſtädte hier nicht übergangen
werden . Schon von Ferne kündet ſich durch zahlreiche Dampfmaſchinen
und Fabriken die Betriebſamkeit der Stadt und Umgegend an . Recht
lebhaft wird man daher hier an A. Schreibers Worte erinnert , wel⸗

cher ſagt : „ Man kann beinahe das ganze Land als eine einzige große
Fabrik betrachten , deren Handel ſonſt nach allen Welttheilen ging .
Die letzten Zeiten haben freilich viele Stockung hervorgebracht , doch
unter der weiſen Regierung Preußens iſt eine baldige Rückkehr der alten

beſſeren Zeit zu erwarten . “ — Ein eigenthümlicher Anblick ! Allenthalben
recken hohe Schornſteine ihre Zinnenkronen empor , allenthalben wirbeln

mächtige Rauchſäulen auf , allenthalben ertönt das Pochen und Rauſchen
der Gewerke , ſo daß man ſich leicht auf einen Tummelplatz von Cyelo⸗
pen verſetzt glauben könnte . Mit jedem Jahre mehren ſich die Fabriken
und Hütten der Stadt , die meiſtens von Aktiengeſellſchaften betrieben
werden . Man zählt hier Eiſen⸗ , Stahl⸗ , Gewehr - und Lederfabriken ,

) Aus dem alten ſächſiſchenGeſchichtſchreiberWittechind bei Maibom. Script . R. S. nach
Heugſtenberg mitgetheilt .
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Zink⸗ und Glashütten , Färbereien und eine Menge Steinkohlenbergwerke
in der Umgebung . Einen ausgezeichneten Ruf unter den hieſigen Fabriken

hat ſich die Krupp ' ſche Stahlfabrik mit ihrem vortrefflichen Guß⸗
und Cementſtahl erworben , deren Stahl nicht nur zu Berlin mit gutem

Erfolg zu Münzſtempeln , namentlich für die Goldmünzerei , angewendet

wurde , ſondern die auch ihre Erzeugniſſe faſt durch ganz Europa ver —

ſendet . Rühmend erwähnt Beck auch den Mechaniker Diedendahl

wegen ſeiner Feuermaſchinen zu den Bergwerken und Nicolai wegen
ſeiner Spinn - und Scheermaſchinen . — Eine der älteſten Städte der

Gegend , führte Eſſen bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts den Titel einer

freien Reichsſtadt , die , wiewohl ohne Votum auf den Reichstagen , wich⸗
tige Privilegien beſaß , und war , wie Werden , ein freies Reichsſtift ,
deſſen Abtiſfſin als die vornehmſte unter allen im römiſchen Reiche galt ,
wie denn auch ſein Kapitel aus lauter Gräfinnen und Prinzeſfinnen
beſtand . Das Stift ſoll ſchon frühe und zwar 877 gegründet und mit

kaiſerlichen Freiheiten begabt worden ſein . Als Stifter bezeichnet man
den Biſchof Alfred von Hildesheim und den Grafen Luthard
von Cleve . Zu den Privilegien dieſer Abtei gehörte namentlich die
freie Wahl ihrer Schutzherrn , wozu ſie 1275 den Kaiſer Rudolphl .
erkor , und die Freiheit ihrer Stiftsfräulein von dem Gelübde , welche
es denſelben möglich machte , die Kloſtermauern wieder zu verlaſſen und

ſich zu verheirathen . —

In Eſſen pflegten früher nicht nur die rheiniſchen und weſtphäliſchen
Biſchöfe ihre Synoden , ſondern auch die daſigen Fürſten ihre Fürſten⸗

tage zu halten . Die Stadt zählt jetzt faſt 11,000 Einwohner und hat
ein Bergamt , Gymnaſium und Waiſenhaus . Ihre Lage zwiſchen
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn , von welcher ſie nur eine halbe Stunde

entfernt iſt , und der Waſſerſtraße der Ruhr , von wo ab ſie zugleich
durch die Steele - Vohwinkler Zweigbahn mit der Bergiſch - Märkiſchen
Bahn in Verbindung ſteht , iſt für ihren Verkehr ſehr günſtig . Am Bahn⸗
hof der Köln⸗Mindener Bahn hat Herr Huyſſen zwei prachtvolle
Villen aufführen laſſen , von denen ſich eine durch ihre Glaskuppel
und ihre mythologiſchen Reliefs beſonders hervorthut . — Unter den vier

Kirchen der Stadt , wovon zwei katholiſch und zwei evangeliſch ſind ,
zeichnet ſich das von Kaiſer Otto III . gegründete , aber erſt 1346 vol —
lendete Münſter , die ehemalige Stiftskirche , vorzüglich durch ſeine

reiche Schatztammer aus . Merkwürdig iſt darin beſonders ein großer
fiebenarmiger Leuchter aus Erzguß und , neben anderen Koſtbarkeiten ,
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vier Goldkreuze , reich verziert mit Edelſteinen , welche dem Münſter

im Jahr 998 von Mechtildis , der Schweſter des Kaiſers , geſchenkt

wurden . Der Kreuzgang und das Kapitelhaus an der Nordſeite dieſer

Kirche ſind im Rundbogenſtyl des 12. Jahrhunderts aufgeführt . Die

Kapelle des h. Quirin aber iſt merkwürdig , weil ſie als die erſte

chriſtliche Kirche der ganzen Gegend ebezeichnet wird .

Werden , in einer äußerſt anmuthigen Gegend gelegen , beſaß ſchon

früher als Eſſen ſeine berühmte Abtei , welche , 797 geſtiftet , den h.

Ludger , den nachmaligen erſten Biſchof von Münſter , zum Gründer

hatte . Ein edler Frieſe von Geburt , erblickte Ludger 744 das Licht der

Welt , hörte als Schüler zu Rork in England den berühmten Allkuin

und wurde 776 Prieſter und Verkündiger des Evangeliums in Friesland /

wo er mehrere Klöſter ſtiftete und überall Kirchen erbaute . Von Witte⸗

kind vertrieben , ging er 784 zu Pabſt Hadrian lI . nach Rom und

lernte dort in Italien auf dem Monte Cassino die ſtrenge Lebensweiſe

des Ordens der Benediktiner kennen . Als Karl der Große Friesland

von den Sachſen befreit und Wittekind 787 dem Heidenthume entſagt

hatte , kehrte Ludger in die Heimath zurück und ſetzte ſein Bekehrungs⸗

werk fort . Zehn Jahre ſpäter aber ſtiftete er nach St . Benedikts Regel

Klöſter zu Werden und Helmſtädt , welche zuſammen die Abtei

Werden bildeten . Daß er ſich hierzu in dem alten Wenneswalde

des Ruhrgaus , wo die Franken der Venus geopfert haben ſollen , eine

ſehr ſchöne Gegend ausgeſucht hatte , davon kann man ſich durch die

vortrefflichen Ausſichten , welche man von dem Paſtorsberge und der

alten Burg genießt , noch heute überzeugen . Der Abt von Werden

gehörte unter die gefürſteten Prälaten und die unmittelbaren Reichsſtände

Dieutſchlands , was zu vielen und ſchweren Streitigkeiten Veranlaſſung gab .

Naoch im Jahre 1730 wurden von dieſer Abtei die ſ. g. Ludgerthaler

geſchlagen , die auch „ Gänſethaler “ hießen , weil ſie das Bildniß St .

Ludgers trugen , zu deſſen Seite zwei Gänſe abgebildet erſcheinen . Jetzt

ennthalten die Räume des Kloſters eine Landesſtrafanſtalt . Ludger ,

welchem unſere Gegend und ganz Weſtphalen durch die Ausbreitung des

Chriſtenthums viel für ihre Kultur zu verdanken haben , ſtarb , nachdem

er 802 zum Biſchof von Münſter ( früher Mimigarde ) geweiht worden

war , im Jahre 8oh und wurde im Kloſter zu Werden begraben , wo ſich
aauch ſeine Reliquien noch befinden . In der Krypta der hieſigen Kirche ,

die , 1045 im romaniſchen Bauſtyl vollendet und 1849 neu hergeſtellt ,

mit ihren ſchönen Seitenportalen ein ſchönes Baudenkmal bildet , bewahrt
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